
„Meine Heimat sind die Berge“ – es gibt keinen treffenderen 
Ausspruch Irmgard Uhligs zu ihrem Lebensinhalt. Ob in 
den Alpen, den Dolomiten, am Elbrus, in China, Bulgarien 
oder in den USA, stets war sie als Malerin und Bergsteigerin 
unterwegs. Mit dem für sie charakteristischen Unterneh-
mungsgeist blieb es ihr bis ins hohe Alter vergönnt, diesen 
Leidenschaften nachzugehen. Ihre besondere Liebe galt der 
heimatlichen Sächsischen Schweiz, wo sie sich als Bergstei-
gerin die reizvollsten Standorte und Perspektiven erschloss. 
Irmgard Uhlig war stets eine Freilandmalerin, anfangs 
zeichnend, bald aber die Aquarelltechnik bevorzugend. Es 
sind vor allem ihre zahlreichen stimmungsvollen und farbin-
tensiven Bilder der Felslandschaft, die sie bekannt machten 
und die über Jahrzehnte in der Öffentlichkeit das Bild der 
Sächsischen Schweiz mitprägten. 

Irmgard Uhlig wurde 1910 in Oberwiesenthal als Tochter 
des Postverwalters und stellvertretenden Bürgermeisters 
Rudolph Uhlig geboren. Nach dem frühen Tod des Vaters 
übersiedelte die Mutter 1916 mit ihren zwei Kindern nach 
Dresden und bald darauf nach Nossen, wo ein Bruder ihres 
verstorbenen Mannes die Vormundschaft übernahm. Er 
erzog die Kinder spartanisch, sorgte aber für eine gute 
Ausbildung. Bereits in der Schulzeit war sie sehr sportlich 
und liebte das Zeichnen, ebenso ausgeprägt erschien ihr 
Interesse für Geografie und Natur. Nach einem dreijährigen 
Lehrerstudium am Pädagogischen Institut der Technischen 
Hochschule Dresden, mit dem Wahlfach Zeichnen, unter-
richtete Irmgard Uhlig von 1933 bis 1945 an 32 Schulen als 
Aushilfe. Für sie blieb die Schule in erster Linie notwendiger 
Broterwerb. 

In ihrer Freizeit nutzte sie jede Gelegenheit, dem Alltag 
zu entkommen und ihre geliebten Berge zu erobern. 1934 
erstieg sie in den Alpen ihren ersten Viertausender. Schon 
vor ihrer Entlassung aus dem Schuldienst im Herbst 1945 
hatte sie ein Gesuch um Mitgliedschaft in der Landeskam-
mer Bildender Künstler eingereicht. Sie folgte ihren Neigun-
gen, arbeitete freiberuflich und verwendete viel Zeit zum 
Malen und Klettern in der Sächsischen Schweiz.

Nach ihren Angaben entstanden damals „bei der systema-
tischen Durchforschung des gesamten Landschaftsraumes 
auf der Suche nach neuen Ausblicken noch nicht gezählte 
Mengen von Aquarell-Studien“. Weniger bekannt sind 
andere Aspekte ihres Schaffens: 1946 war sie als Gestalterin 
für eine Spielzeugfirma tätig. In den 1950er Jahren arbeite-
te Irmgard Uhlig für das Büro des Landschaftsarchitekten 
Otto Schweitzer sowie für Dr. Kurt Wiedemann vom Rat des 
Bezirkes Dresden. Sie erledigte Außenarbeiten für Gutach-
ten, fertigte Zeichnungen zur Entwicklung des Landschafts-
schutzgebietes Sächsische Schweiz sowie im Rahmen der 
Planung einer Autobahn Berlin-Prag und zur Schaffung 
eines Nationalparks an, der jedoch erst 1991 Wirklichkeit 
werden sollte.

Uhlig untersuchte für 60 Orte mögliche gestalterische 
Perspektiven und zeichnete vor allem Karten, Pläne und 
Ortssilhouetten. In den nächsten Jahren entstanden mehre-
re Reliefmodelle der Sächsischen und Böhmischen Schweiz 
für Ausstellungsprojekte, unter anderem auf der Festung 
Königstein und für einen Naturschutzpavillon in Markklee-
berg. Darüber hinaus erhielt Irmgard Uhlig von verschie-
denen Seiten Aufträge zur Anfertigung von Wandbildern, 
Übersichtskarten und Werbetafeln. 

Nach ihrem 100. Geburtstag regte sie mit der Übergabe 
ihres künstlerischen Werkes an den Sächsischen Bergstei-
gerbund die Gründung der Stiftung Kunst und Berge an, 
die heute den künstlerischen Nachlass bewahrt und mit 
Museen und Galerien kooperiert.

links: Kipphornaussicht ins Elbtal, Aquarell, 1968 
Stiftung Kunst und Berge 
Foto: Frank Richter

rechts: Irmgard Uhlig im Uttewalder Grund, 1995 
Foto: Frank Richter
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Die Bergmalerin Irmgard Uhlig (1910–2011) 

22. August bis 8. November 2015
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Klosterhof 2 · 01796 Pirna 
Tel. 03501 556461 
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Öffnungszeiten: 
Di – So, Feiertag 10 – 17 Uhr 
Eintritt: 4 €, ermäßigt 3 €, bis 18 Jahre Eintritt frei

Titel: 
Die Sommerwand, Aquarell, 1952 (Ausschnitt), Foto: Frank Richter

Sonderausstellung im Stadtmuseum Pirna

BEGLEITPROGRAMM

Di | 1. September | 18 Uhr | Stadtmuseum Pirna
Die Eroberung der Sächsischen Schweiz
Buchpräsentation des Stadtmuseums Pirna

Mi | 23. September | 19 Uhr | Stadtmuseum Pirna
Irmgard Uhlig – Lehrerin, Bergsteigerin, Künstlerin. Aus 
dem 100-jährigen Leben einer außergewöhnlichen Frau
Vortrag von Dr. Jördis Lademann, Dresden. 
Kartenpreis: 4,00 €, dieser Eintritt beinhaltet einen weiteren 
Museumsbesuch innerhalb eines Monats.

So | 11. Oktober | 17 Uhr | Stadtmuseum Pirna
82. Galeriekonzert – Begegnung der Künste 
Virtuose Violinstücke aus drei Jahrhunderten
Charlotte Thiele (Violine), Juliane Baier (Klavier)
Kartenpreise: 12,00 €, ermäßigt 10,00 €, Schüler 5,00 €
Einlass: 16:30 Uhr

Sa | 7. November | 19 Uhr | Stadtmuseum Pirna
83. Galeriekonzert – Begegnung der Künste
Von Liebe, Tränen und Einsamkeit
Julia Kirchner (Sopran), Friederike Lehnert (Barockvioline), 
Isolde Winter (Viola da Gamba), Petra Burmann (Theorbe)
Eine musikalische Reise durch das Europa des 17. Jh. 
Kartenpreise: 12,00 €, ermäßigt 10,00 €, Schüler 5,00 € 
Einlass: 18:30 Uhr

Die Ausstellung im Pirnaer Stadtmuseum zeigt neben 
typischen Aquarellen der Sächsischen Schweiz auch 
überraschende künstlerische Arbeiten aus anderen 
Regionen und stellt ihr Wirken im Landschaftsschutz des 
Elbsandsteingebirges vor. So lernt der Besucher auch 
bisher wenig bekannte Seiten der Bergmalerin Irmgard 
Uhlig kennen.

oben: New York, Aquarell, Kohle, Bleistift, 1992, 
Stiftung Kunst und Berge, Foto: Stadtmuseum Pirna

unten: Felsen im Schmilkaer Gebiet. Aquarell, o. J.,  
Stiftung Kunst und Berge, Foto: Stadtmuseum Pirna

Eine Aussstellung in Zusammenarbeit mit der Stiftung Kunst 
und Berge und dem Sächsischen Bergsteigerbund


